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„Du erhältst stets das zurück, was du gibst. Was soll das
eigentlich bedeuten?“, fragte an einem sonnigen Nachmittag das
geflügelte Einhornfohlen Windheart seine drei Freundinnen Animo,
Motus und Leuka etwas ratlos. Die vier Zauberwesen standen auf
einer
Wiese am Rande eines dichten Waldes. Auf dem Rasen wuchsen in
kleinen
Inseln weißer und violetter Klee, gelber Löwenzahn und andere
hübsche Blumen. Merkwürdiger war allerdings die Farbe der Bäume:
gelbe, weiße und blaue standen zwischen den normalerweise braunen
Baumstämmen und leuchteten im Tageslicht. 


Aber so war es eben
in der Heimat der Zauberwesen – alles sah ein bisschen
magisch aus. Dieses Land trug den schönen Namen „Candelia“. Es
war gut versteckt in den Bergen und viele Menschen wussten nichts
von
seiner Existenz. 


Nach ihrer letzten Unterrichtsstunde für
heute schwirrten der jungen Windheart lauter Fragen durch den Kopf.
Zunächst schwiegen ihre Freundinnen eine Weile, denn auch für sie
war der Schultag heute anstrengend gewesen.


Dann meinte Animo,
das Fohlen mit der schwarzen Mähne: 


„Ich habe ehrlich gesagt
auch keinen Schimmer! Aber wie wäre es, wenn wir die Antwort auf
deine Frage in der Grenzenlosen Fantasie suchen. Was haltet ihr
davon?“


Diese kluge Idee stieß auf Begeisterung. Die
Grenzenlose Fantasie, das versprach ein neues Abenteuer für die
kleinen, aber mutigen Freundinnen zu werden.

„Wassertastisch,
das wird bestimmt lustig!“, antwortete das rotmähnige Füllen
Leuka und grinste breit. Dabei drehte sie ihren Schweif wie einen
Propeller in der Luft.
 


„Aber ja! Und wenn ich darf … könnten
vielleicht Blumen und Bäume in diesem Abenteuer eine wichtige Rolle
spielen? Die finde ich so herrlich!“, schwärmte Motus verträumt
und schnupperte an einem kleinen Gänseblümchen vor ihren Hufen. Sie
hatte passend zu ihrer Liebe für Pflanzen eine grüne Mähne.

Windheart
nickte mit ihrem Kopf und rief: „Püük! Und wer ist für dieses
Mal die Anführerin?“ 
 


Motus lächelte Windheart an und
antwortete: „Ich finde, dass du die Leiterin sein solltest. Es ist
schließlich deine Frage. Außerdem warst du früher mal ein Mensch.
Dann können wir uns deine Tricks ansehen.“

Animo
und Leuka nickten zur Bestätigung. 


Windheart
scharrte etwas ängstlich mit dem Huf im weichen Gras. Eigentlich
fühlte sie sich nicht mutig genug dafür. Als ihre Freundinnen sie
mit großen Augen erwartungsvoll ansahen, gab das ehemalige
Menschenmädchen sich jedoch einen Ruck und stellte seine Ohren auf.
 


„In Ordnung. Ich mache es!“ 


Und schon konnte es
losgehen.


 






  

    

      
Gemeinsam
verließen die vier die Wiese. Ihr Weg war schmal und führte die
Gruppe durch den Wald hindurch. Die goldenen Sonnenstrahlen fielen
kaum durch das dichte Blätterdach. Ab und zu blitzte der blaue,
wolkenlose Himmel zwischen den Baumkronen hervor. Das Rauschen des
Windes war zu hören. Ein paar Minuten später wurde das Gehölz
lichter. 


Dann erreichten die Freundinnen vier große schwarze
Steine. 


In der Luft herrschte eine merkwürdige Anspannung, als
würde gleich etwas Geheimnisvolles geschehen. Hier lag die
Grenzenlose Fantasie.


Die vier Steine markierten ein viereckiges
Spielfeld, dass etwa so groß war wie euer Kinderzimmer. Beim
Näherkommen sah Windheart, dass zwischen den Steinen weiße Linien
auf das Gras gemalt worden waren. Es wirkte ein wenig wie ein
Minifußballfeld ohne Tore. Alle Spielerinnen betraten gemeinsam das
Feld und der Zauber der Grenzenlosen Fantasie wurde ausgelöst.
Gleichzeitig ertönte eine angenehme Melodie, wie von hundert
silbernen Glöckchen.
    
  




  

    
Unerwartet
    verschwanden die Bäume und der Himmel ringsherum. Ein warmer,
    goldener Nebel stieg nun von den Steinen auf. Wenige
    Augenblicke
    später hörten die kleinen Fohlen eine
  


  

  


  

    
geheimnisvoll
    klingende Stimme. Windheart spürte immer noch eine kleine
    Gänsehaut
    auf ihrem Fell kribbeln, obwohl sie das Spiel gut kannte.
    
  






  

    
„Seid
    gegrüßt! Was möchtet ihr in der Grenzenlose Fantasie spielen?“ 
    
  




  

    

      
Windheart
erklärte: „Wir möchten in der Grenzenlosen Fantasie verstehen,
was die Lehre 


‚Du erhältst stets das zurück, was du gibst‘
bedeutet.“


Die lütten Freundinnen hielten gespannt die Luft
an, bis die Stimme wieder erklang und verlauten ließ: „So sei es.
Euer Abenteuer wird jetzt beginnen! Ich wünsche euch viel
Vergnügen.“
    
  



 






  

    

      
Motus
beobachtete ihre Freundinnen. Das grünmähnige Füllen hatte die
besondere Fähigkeit, die Gefühle von anderen zu erspüren.
Windheart war eindeutig besorgt darüber, die Anführerin sein zu
müssen.


Darum näherte sich Motus ihrer Freundin, lächelte sie
liebevoll an und rieb sanft ihre Nüstern an Windhearts
Wange.
    
  



  

    

      
„Ich
weiß selbst, dass die Rolle der Anführerin nicht einfach ist. Aber
habe keine Angst. Übung macht den Meister,“
    
  



  

    

      
„Ich
befürchte, dass das bei mir sehr lange dauern wird“, meinte
Windheart kläglich.
    
  





  

    
„Na
    und? Uns stört das gar nicht“, versuchte die Gefühlvolle sie zu
    beruhigen. Dabei wanderte der Blick von Motus zu den anderen.
    Animo
    und Leuka bestätigten mit Kopfnicken, dass beide derselben
    Meinung
    waren.
  



  

    

      
Das
Fohlen mit der grünen Mähne musterte jetzt Leuka. Beim Spaßvogel
spürte Motus gigantisch gute Laune. Das kam oft bei ihr vor und war
nie gespielt. Darüber war die Gefühlvolle immer wieder erstaunt.
Selbst schlechte Laune vertrieb die lustige Freundin mit ihrer
fröhlichen Art.
    
  



  

    

      
Plötzlich
bemerkte Motus, dass ihr ganzer Körper von einem blauen Licht
erfasst wurde. Gleichzeitig wurden die anderen auch in dieses blaue
Licht eingehüllt. An den Schultern spürte das grünmähnige Fohlen
ein Kribbeln. Es wuchsen ihr Flügel und das machte das kleine
Einhorn zu einem Alicorn. Es wieherte glücklich und wünschte sich,
eines Tages echte Schwingen zu besitzen. Leuka und Animo schnaubten
und grinsten ebenfalls stolz und spielten mit ihren Flügeln. Nun
wanderte Motus’ Blick zu Windheart. Ihre Gestalt streckte sich im
blauen Licht und wuchs. Die Gefühlvolle spürte, wie erfreut ihre
Freundin war, nicht mehr die Kleinste unter den vieren zu sein.
Unerwartet erschien dieses blaue Licht wieder. Diesmal wurde es so
hell, dass die Zauberwesen ihre Augen schließen mussten.
    
  




  

  


  


  

    
Als
    Windheart ihre Seher wieder öffnen konnte, schüttelte das
    Windalicorn seine goldene Mähne und wartete aufgeregt ab. Keine
    von
    ihnen wusste, was als Nächstes passieren würde. Jedes Abenteuer
    war
    anders. Erstaunt schnaubte sie auf. Ihr Körper war gewachsen.
    Sie
    musste nun genau so groß wie ihre Freundinnen sein. 
    


    Wie toll!
    In diesem Abenteuer würde sie nicht die Kleinste im Team sein!
    Begeistert juchzte das kleine Fohlen, während die Welt langsam
    wieder sichtbar wurde. 
  





  

    
Der
    Zauber der Grenzenlosen Fantasie hatte Windheart und Leuka auf
    einen
    steinigen Feldweg befördert. Sie schauten sich um. Ihre beiden
    Freundinnen mussten wohl an einer anderen Stelle starten.
    


    „Hey,
    schau mal, ich bin genauso groß wie du“, rief Windheart
    begeistert
    aus.
    


    Leuka bestaunte andächtig ihre neuen Schwingen.
    


    „Das
    ist praktisch. Und schau doch! Ich habe auch Flügel wie du.“
    


    „Der
    Wahnsinn! Aber, … wo sind wir hier?“
    


    Beide sahen
    sich um. Es war niemand außer ihnen zu sehen. Die zwei Fohlen
    musterten das vertrocknete Gras links und rechts des Weges.
    Selbst
    die wenigen Bäume sahen aus, als hätten sie eine Dürre hinter
    sich. Die ganze Gegend machte einen traurigen Eindruck. 
  






  

    
„Hm,
    was tun wir als Nächstes, Chefin?“, fragte Leuka.
  




  

    
„Wir
    fliegen nach oben. Erst mal will ich sehen, wo wir überhaupt
    sind“,
    antwortete Windheart etwas unsicher. 
    


    Doch der Himmel leuchtete
    herrlich blau und der Blick herab auf die Welt war
    atemberaubend.
  




  

    
De
  


  
r
  


  

    
Luftstrom
    fühlte sich für beide angenehm kühl an und streichelte ihr
    Fell.
    Das Fliegen gab beiden ein Gefühl von Freiheit. 
  





  

    
Im
    Westen erblickte Windheart einige fremde Gebäude. Vielleicht
    befanden sich ihre Freundinnen dort? 
  






  

    
„Lasst
    uns erst einmal dorthin fliegen“, sagte sie und zeigte mit
    einem
    Vorderhuf in die Richtung.
  


  

  


  







  

    

      
Als
beide Alicorne – so nennt man Einhörner mit Flügeln
nämlich – sich ihrem Ziel näherten, erkannten sie ein
großes Haus und einen kleinen Schuppen, die auf einer Lichtung
mitten in einem trockenen Nadelwald standen. Das Dach bestand aus
roten Ziegeln, die Wände waren aus dunkelbraunem Holz gebaut worden
und an jeder Seite gab es ein Fenster. Schwarzer Rauch zog aus dem
Schornstein empor. Es wirkte nicht wirklich unheimlich, trotzdem
flatterten die beiden Freundinnen in der Luft und beratschlagten
sich.
    
  



  

    

      
„Sollen
wir landen und uns umschauen? Wir müssen jemanden fragen, wo wir
uns
gerade befinden und was für eine Welt das ist“, grübelte
Leuka.
    
  




  

    
Aufmerksam
    schaute sich Windheart um. Ihr Herz klopfte aufgeregt. 
  






  

    
„Ja,
    wir landen.
  

 Aber lass uns
vorsichtig sein. Das schadet nie

  

    
“,
    lautete ihre Antwort.
  




  

    
Nachdem
    ihre Hufe den Erdboden wieder berührt hatten, hörten die
    Zauberwesen plötzlich die angenehme Melodie einer Flöte. Von
    der
    schönen Musik angezogen, trappten die Abenteurerinnen um das
    Haus
    herum. Dahinter saß die Flötenspielerin, eine alte weißhaarige
    Frau, auf einem alten Stein. Als die Flötenspielerin die
    Zauberwesen
    bemerkte, hörte sie auf zu spielen. Die alte Dame legte ihr
    Musikinstrument auf dem Stein ab und stand vernehmlich ächzend
    auf.
    


    „Guten Tag
  
 

  

    
…“,
    begann Windheart höflich, spürte allerdings in diesem Moment
    ein
    flaues Gefühl in ihrem Magen. Etwas stimmte nicht mit der
    Alten.
  



  

    

      
Noch
bevor es sich die beiden Freundinnen versahen, hatte die alte Frau
Leuka ein seltsam schimmerndes Seil um den Hals geschlungen und
hielt
sie daran fest. Das junge Füllen mit der roten Mähne sprang, hüpfte
und zerrte an der Fessel. Doch die Frau ließ einfach nicht
los.


„Windheart! Hilfe!“, rief sie ihrer Freundin zu. Doch
diese wusste auch nicht, was zu tun war. Schon dachte Windheart
darüber nach, die Frau einfach über den Haufen zu fliegen, als
diese sich verwandelte.


Aus der gebeugten Gestalt wurde
plötzlich ein dünner, langer Mann mit schwarzen Haaren und einem
ebenso schwarzen Anzug. Der Schnurrbart auf seiner Unterlippe ließ
ihn wie einen Magier aussehen, allerdings wie einen
bösen.


„Gestatten?“, fragte der Fremde und verbeugte sich,
ohne das Seil loszulassen, „Kandra mein Name. Und deine reizende
Freundin ist ab heute mein Gast.“ 


Mit diesen Worten warf der
Mann ein glitzerndes Pulver über Leuka und zu Windhearts großem
Entsetzen sank ihre Freundin keinen Herzschlag später schlafend zu
Boden. Der Fremde hatte ihre Freundin verzaubert und gefangen. Was
wollte er? Und was konnte sie bloß tun?
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